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(54)  Mehrfunktions-Handbrause 

(57)  Eine  Mehrfunktions-Handbrause  kann  in  min- 
destens  zwei  Betriebsarten  benutzt  werden:  In  der 
ersten  dieser  Betriebsarten  treten  die  Brausestrahlen 
mit  verhältnismäßig  hoher  Geschwindigkeit  und  kleinem 
Querschnitt  kontinuierlich  ("Hartstrahlbetrieb"),  in  der 
zweiten  Betriebsart  mit  verhältnismäßig  kleinem  Quer- 
schnitt  und  hoher  Geschwindigkeit  aber  intermittierend 
unterbrochen  ("Pulsatorstrahlbetrieb")  aus  dem  Brause- 
boden  (3)  aus.  Für  die  periodische  Unterbrechung  der 
"Pulsatorstrahlen"  sorgt  ein  Pulsatorrad  (23),  welches 
drehbar  in  einem  Ringraum  (20)  des  Gehäuses  (1) 
untergebracht  ist.  Im  "Hartstrahlbetrieb"  ist  das  Pulsa- 
torrad  (23)  durch  einen  Anschlag  (45)  in  seiner  Verdre- 

14 

hung  in  einer  ganz  bestimmten  Winkelposition 
unterbrochen,  die  das  kontinuierliche  Austreten  der 
Hartstrahlen  aus  dem  Brauseboden  (3)  möglich  macht. 
Zur  Umstellung  auf  den  "Pulsatorstrahlbetrieb"  wird  der 
Anschlag  (45)  aus  dem  Bewegungsweg  eines  mit  dem 
Pulsatorrad  (23)  verbundenen  Anschlages  (28)  gezo- 
gen,  derart,  daß  sich  nunmehr  das  Pulsatorrad  (23) 
unbehindert  verdrehen  kann.  Die  Wasserwege  inner- 
halb  des  Gehäuses  (1)  und  insbesondere  die  durch- 
strömten  Wasseraustrittsöffnungen  (4)  sind  im 
"Hartstrahlbetrieb"  und  "Pulsatorstrahlbetrieb"  diesel- 
ben. 
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Beschreibung 

Die  Erfindung  betrifft  eine  Mehrfunktions-Hand- 
brause  zum  wahlweisen  Betrieb  in  mindestens  zwei 
Betriebsarten,  in  welchen  die  Brausestrahlen  mit  ver-  5 
hältnismäßig  kleinem  Querschnitt  und  verhältnismäßig 
hoher  Geschwindigkeit  austreten,  nämlich  in 

a)  einer  ersten  Betriebsart,  in  welcher  die  Brause- 
strahlen  kontinuierlich  austreten  ("Hartstrahlbe-  10 
trieb") 
und 

b)  einer  zweiten  Betriebsart,  in  welcher  die  Brause- 
strahllen  periodisch  unterbrochen  werden  ("Pulsa-  is 
torstrahlbetrieb") 
mit 

c)  einem  Gehäuse; 
20 

d)  einem  das  Gehäuse  abschließenden  Brausebo- 
den,  der  eine  Vielzahl  von  Wasseraustrittsöffnun- 
gen  aufweist; 

e)  einem  in  einem  wasserdurchströmten  Ringraum  25 
des  Gehäuses  drehbar  gelagerten  Pulsatorrad, 
welches  bei  seiner  Verdrehung  die  Durchströmung 
des  Wassers  zu  den  entsprechenden  Wasseraus- 
trittsöffnungen  des  Brausebodens  periodisch  unter- 
bricht  und  freigibt;  30 

f)  einem  Umstellmechanismus  zur  Wahl  der 
Betriebsart,  der  umfaßt 

fa)  ein  Handbetätigungsorgan;  35 

fb)  mindestens  ein  durch  das  Handbetätigungsor- 
gan  gesteuertes  Umstellorgan,  das  in  mindestens 
zwei  unterschiedliche  Stellungen  gebracht  werden 
kann  und  hierdurch  die  Betriebsart  der  Brause  40 
bestimmt. 

Bei  bekannten  Mehrfunktions-Handbrausen, 
dieser  Art  durchströmt  das  Wasser  in  den  Betriebs- 
arten  "Hartstrahl"  und  "Pulsatorstrahl"  innerhalb 
des  Gehäuses  unterschiedliche  Wasserwege  und  45 
auch  unterschiedliche  Wasseraustrittsöffnungen 
am  Brauseboden.  In  einem  dieser  Wasserwege 
liegt  ein  Ringraum,  in  welchem  das  Pulsatorrad 
läuft.  Die  Umstellung  von  der  einen  zur  anderen 
Betriebsart  erfolgt  durch  ein  Ventilelement,  welches  so 
das  über  den  Handgriff  der  Brause  zuströmende 
Wasser  wahlweise  auf  einen  der  beiden,  der  ent- 
sprechenden  Betriebsart  zugehörenden  Wasser- 
wege  leitet.  Nachteilig  bei  dieser  Anordnung  ist, 
daß  der  innere  Aufbau  des  Gehäuses  wegen  der  55 
erforderlichen  unterschiedlichen  Wasserwege  ver- 
hältnismäßig  kompliziert  ist,  daß  ferner  die  Wasser- 
wege  verhältnismäßig  eng  werden  und 
insbesondere  daß  die  Wasseraustrittsöffnungen 

am  Brauseboden  für  den  "Hartstrahlbetrieb"  und 
den  "Pulsatorstrahlbetrieb"  unterschiedlich  sind. 
Dies  hat  zur  Folge,  daß  sowohl  im  "Hartstrahlbe- 
trieb"  als  auch  im  "Pulsatorstrahlbetrieb"  nur  ver- 
hältnismäßig  wenig  Wasseraustrittsöffnungen  zur 
Verfügung  stehen.  Dies  wirkt  sich  insbesondere 
dann  aus,  wenn  neben  den  beiden  geschilderten 
Betriebsarten  an  der  Mehrfunktions-Handbrause 
noch  eine  dritte  Betriebsart  ("Weichstrahlbetrieb") 
möglich  sein  soll.  Hinzu  kommt,  daß  bei  den 
bekannten  Brausen  das  Strahlbild  im  "Hartstrahlbe- 
trieb"  sich  von  demjenigen  im  "Pulsatorstrahlbe- 
trieb"  unterscheidet. 

Aufgabe  der  vorliegenden  Erfindung  ist  es, 
eine  Mehrfunktions-Handbrause  der  eingangs 
genannten  Art  so  auszugestalten,  daß  ihr  innerer 
Aufbau  vereinfacht  ist,  daß  die  inneren  Wasser- 
wege  großflächige  Durchströmungsquerschnitte 
aufweisen,  daß  die  im  "Hartstrahlbetrieb"  und  "Pul- 
satorstrahlbetrieb"  zur  Verfügung  stehende  Anzahl 
von  Wasseraustrittsöffnungen  am  Brauseboden  so 
hoch  wie  möglich  gehalten  wird  und  daß  sich  ein 
über  weite  Flächenbereiche  des  Brausebodens  rei- 
chendes  Strahlbild  ergibt. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  dadurch 
gelöst,  daß 

g)  das  Umstellorgan  einen  Anschlag  beaufschlagt, 
welcher  in  der  ersten  Stellung  des  Umstellorgans 
außerhalb  des  Bewegungsweges  eines  an  dem 
Pulsatorrad  angebrachten  Anschlags  liegt  und  in 
der  zweiten  Stellung  des  Umstellorgans  derart  im 
Bewegungsweg  des  Anschlags  des  Pulsatorrades 
liegt,  daß  das  Pulsatorrad  in  einer  definierten  Dreh- 
stellung  stehen  bleibt. 

Bei  einer  erfindungsgemäßen  Mehrfunktions- 
Handbrause  wird  also  der  bisher  eingeschlagene 
Weg  verlassen,  jeder  Betriebsart  einen  eigenen 
Wasserweg  und  einen  eigenen  Satz  von  Austritts- 
öffnungen  am  Brauseboden  zuzuordnen.  Vielmehr 
wird  das  Wasser  in  denjenigen  Betriebsarten,  in 
denen  Wasserstrahlen  mit  verhältnismäßig  hoher 
Geschwindigkeit  und  kleinem  Querschnitt  erzeugt 
werden  sollen  (und  dies  sind  sowohl  der  "Hart- 
strahlbetrieb"  als  auch  der  "Pulsatorstrahlbetrieb") 
über  denselben  Wasserweg  und  über  dieselben 
Wasseraustrittsöffnungen  geleitet.  Die  jeweilige 
Betriebsart  wird  erfindungsgemäß  dadurch 
gewählt,  daß  entweder  das  in  einem  Ringraum 
innerhalb  des  Wasserweges  drehbar  gelagerte  Pul- 
satorrad  angehalten  wird  ("Hartstrahlbetrieb"),  oder 
in  seiner  freien  Verdrehbarkeit  unverändert  bleibt 
("Pulsatorstrahlbetrieb").  Dies  kann  mit  Hilfe  eines 
Anschlages  geschehen,  der  in  sehr  einfacher 
Weise  in  den  Bewegungsweg  eines  mit  dem  Pulsa- 
torrad  verbundenen  Anschlages  geschoben  wird. 

Bei  einer  Ausgestaltung  der  Erfindung  ist  das 
Umstellorgan  bezogen  auf  den  Brauseboden  in 
radialer  Richtung  aus  dem  Gehäuse  herausgeführt. 
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Das  Handbetätigungsorgan  findet  sich  in  diesem 
Falle  an  einer  Seitenfläche  der  glockenförmigen 
Erweiterung  des  Gehäuses  der  Handbrause  oder 
auch  an  einer  Umfängst  läche  des  Brausebodens. 

Alternativ  ist  es  möglich,  daß  das  Umstellorgan 
in  axialer  Richtung  aus  dem  Brauseboden  heraus- 
geführt  ist.  In  diesem  Falle  befindet  sich  also  an  der 
Stirnseite  des  Brausebodens  ein  entsprechendes 
Umstellorgan,  welches  einfach  axial  zwischen  zwei 
Stellungen  verstellt  wird. 

Bevorzugt  wird  jedoch  diejenige  Ausgestaltung 
der  Erfindung,  bei  welcher  das  Umstellorgan  Teil 
eines  Umstellmechanismus  ist,  mit  dem  zusätzlich 
eine  dritte  Betriebsart  einstellbar  ist,  in  welcher  aus 
dem  Brauseboden  luftangereicherte  Brausestrah- 
len  verhältnismäßig  großen  Querschnittes  und  ver- 
hältnismäßig  niedriger  Geschwindigkeit  austreten 
("Weichstrahlbetrieb").  Bei  der  geschilderten  Aus- 
gestaltung  kann  der  Umstellmechanismus  für  alle 
drei  Betriebsarten  zusammengefaßt  und  gegebe- 
nenfalls  durch  ein  einziges  Handbetätigungsorgan 
bedient  werden. 

In  diesem  Zusammenhang  ist  eine  Ausgestal- 
tung  der  Erfindung  von  besonderem  Vorteil,  bei 
welcher  der  Umstellmechanismus  umfaßt: 

fc)  einen  von  dem  Handbetätigungsorgan  translato- 
risch  oder  rotatorisch  bewegbaren,  in  dem 
Gehäuse  geführten  Schieber,  der  drei  unterschied- 
liche  Stellungen  einnehmen  kann,  welche  den  drei 
Betriebsarten  der  Handbrause  entsprechen; 

fd)  ein  weiteres  Umstellorgan,  welches  über  einen 
Führungs-  und  Nockenmechanismus  durch  den 
Schieber  in  zwei  unterschiedliche  Stellungen 
gebracht  werden  kann,  wobei  die  erste  Stellung  im 
"Weichstrahlbetrieb"  und  die  zweite  Stellung 
sowohl  im  "Hartstrahlbetrieb"  als  auch  im  "Pulsator- 
strahlbetrieb"  eingenommen  wird,  wobei 

fe)  das  die  Umstellung  zwischen  "Hartstrahlbetrieb" 
und  "Pulsatorstrahlbetrieb"  bewirkende  Umstellor- 
gan  durch  eine  Feder  in  eine  von  seinen  beiden 
Positionen  gedrückt  wird  und 

ff)  der  Schieber  einen  Anschlag  aufweist,  der  in 
einer  Stellung  des  Schiebers  das  die  Umstellung 
zwischen  "Hartstrahlbetrieb"  und  "Pulsatorstrahlbe- 
trieb"  bewirkende  Umstellorgan  entgegen  der  Kraft 
der  Feder  in  einer  der  beiden  Stellungen  hält  und  in 
einer  zweiten  Stellung  des  Schiebers  zuläßt,  daß 
die  Feder  dieses  Umstellorgan  in  die  andere  der 
beiden  Stellungen  drückt. 

Bei  einem  bevorzugten  Ausbildungsbeispiel  der 
Erfindung  beaufschlagt  das  weitere  Umstellorgan  einen 
Doppelventilkegel,  der  mit  zwei  in  dem  Gehäuse  ausge- 
bildeten  Ventilsitzen  zusammenwirkt.  Dieser  Doppel- 
ventilkegel  kann  also  das  über  den  Handgriff  der 

Handbrause  zuströmende  Wasser  auf  zwei  Wasser- 
wege  aufteilen:  Der  erste  Wasserweg  führt  zu  im 
Gehäuse  der  Brause  eingebauten  Einrichtungen,  wel- 
che  das  Wasser  mit  Luft  anreichern,  und  von  dort  zu 

5  verhältnismäßig  großen  Wasseraustrittsöffnungen.  Es 
entstehen  Weichstrahlen.  Der  andere  Wasserweg  ist  für 
die  beiden  Betriebsarten  bestimmt,  in  denen  Hartstrah- 
len  bzw.  gepulste  Hartstrahlen  erzeugt  werden,  wobei 
dann  durch  das  zweite  Umstellorgan  eine  Wahl  zwi- 

10  sehen  diesen  beiden  Betriebsarten  getroffen  werden 
kann. 

Geometrisch  günstig  ist  es,  wenn  die  beiden 
Umstellorgane  parallel  zueinander  und  senkrecht  zur 
Bewegungsrichtung  des  Schiebers  beweglich  sind. 

15  Eine  Bewegung  des  Schiebers  parallel  zur  Wand  des 
Gehäuses  der  Handbrause  ist  leicht  zu  bewerkstelligen. 
Eine  hierzu  senkrecht  gerichtete  Bewegung  der 
Umstellorgane  führt  dann  ins  Innere  des  Gehäuses,  wo 
sich  die  zu  bewegenden  Komponenten  befinden. 

20  Besonders  raumsparend  ist  es  dabei,  wenn  das 
zweite  Umstellorgan  koaxial  innerhalb  des  hohl  ausge- 
bildeten  ersten  Umstellorganes  geführt  ist.  Diese  Aus- 
gestaltung  läßt  sich  dann  leicht  auch  dazu  nutzen,  in 
der  ersten  Stellung  des  ersten  Umstellorganes  die 

25  Bewegung  des  zweiten  Umstellorganes  durch  entspre- 
chende  Anschläge  zu  unterbinden. 

Bei  der  erfindungsgemäßen  Ausgestaltung  einer 
Handbrause  kann  das  Handbetätigungsorgan  eine 
Wippe  sein,  die  aus  einer  mittleren  ersten  Stellung  im 

30  Uhrzeigersinn  in  eine  zweite  Stellung  und  entgegen 
dem  Uhrzeigersinn  in  eine  dritte  Stellung  verschwenkt 
werden  kann.  Wippen  als  Betätigungsorgane  von  Sani- 
tärelementen  sind  an  und  für  sich  bekannt  und  beliebt, 
da  sie  einfach  zu  bedienen  sind  und  sich  optisch  gefällig 

35  an  den  entsprechenden  Sanitärelementen  unterbringen 
lassen.  Die  bekannten  Wippen  weisen  allerdings  nur 
zwei  verschiedene  Schwenkpositionen  auf,  während 
bei  einer  erfindungsgemäß  ausgestalteten  Handbrause 
der  Wippe  auch  noch  eine  mittlere  Stellung  zukommt. 

40  Die  Übertragung  der  Kräfte  von  der  Wippe  auf  den 
Schieber  kann  beispielsweise  so  erfolgen,  daß  an  die 
Wippe  ein  Betätigungsfinger  angeformt  ist,  der  in  eine 
Mitnahmeausnehmung  des  Schiebers  eingreift.  Die 
Schwenkbewegung  des  Betätigungsfingers  der  Wippe 

45  läßt  sich  so  einfach  in  eine  Linearbewegung  des  Schie- 
bers  umsetzen. 

Besonders  bevorzugt  wird  eine  Ausführungsform 
der  Erfindung,  bei  welcher  der  Führungs-  und  Nocken- 
mechanismus,  bezogen  auf  die  mittlere  Stellung  des 

so  Schiebers,  symmetrisch  arbeitet,  der  Anschlag  des 
Schiebers  dagegen  in  dem  Sinne  asymmetrisch,  bezo- 
gen  auf  die  mittlere  Stellung  des  Schiebers,  arbeitet, 
daß  er  in  nur  einer  außermittigen  Stellung  des  Schie- 
bers  die  Bewegung  des  zweiten  Umstellorganes  in  die 

55  zweite  Stellung  unterbindet.  Bei  dieser  Ausführungs- 
form  der  Erfindung  entspricht  also  die  mittlere  Stellung 
des  Schiebers  der  ersten  Betriebsart,  in  welcher  das 
erste  Umstellorgan  seine  erste  Stellung  einnimmt. 
Gleichgültig  in  welche  Richtung  nunmehr  aus  dieser 

3 
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mittleren  Stellung  der  Schieber  verschoben  wird,  wird 
durch  den  symmtrisch  gestalteten  Führungs-  und  Nok- 
kenmechanismus  das  erste  Umstellorgan  immer  in  die 
zweite  Stellung  gebracht.  Da  jedoch  die  Verschieberich- 
tung  des  Schiebers  aus  der  mittleren  Positin  in  die  bei- 
den  außermittigen  Stellungen  in  entgegengesetzten 
Richtungen  erfolgt,  ist  es  leicht,  geometrisch  dafür  zu 
sorgen,  daß  in  einer  dieser  außermittigen  Stellungen 
der  Anschlag  des  Schiebers  an  dem  zweiten  Umstellor- 
gan  angreift  und  dieses  in  seiner  ersten  Stellung 
zurückhält,  in  der  zweiten  außermittigen  Stellung  dage- 
gen  das  zweite  Umstellorgan  freigibt  und  in  seine  Vor- 
zugsposition  vorrücken  läßt. 

Am  einfachsten  läßt  sich  ein  derartiger  symme- 
trisch  arbeitender  Führungs-  und  Nockenmechanismus 
dadurch  erzielen,  daß  ein  oder  mehrere  V-förmige  Füh- 
rungsspitze)  mit  einem  oder  mehreren  Mitnahme- 
Stiften)  an  dem  ersten  Umstellorgan  zusammenwirkt 
bzw.  zusammenwirken.  In  der  mittleren  Stellung  des 
Schiebers  befindet  sich  jeder  Mitnahmestift  im  Scheitel 
des  entsprechenden  V.  Jede  seitliche  Bewegung  des 
Schiebers  drückt  dann  den  Mitnahmestift  entlang  des 
entsprechenden  Schenkels  des  V  so  daß  eine  entspre- 
chende  Verschiebung  des  ersten  Umstellorganes  in 
dieselbe  Richtung  erfolgt,  unabhängig  davon,  in  wel- 
cher  Richtung  der  Schieber  aus  der  mittleren  Stellung 
bewegt  wird. 

Zweckmäßig  ist,  wenn  das  erste  Umstellorgan 
umfaßt: 

a)  einen  Schaftteil  mit  einem  teilkugelig  ausgebilde- 
ten  Kopf; 

b)  einen  Mitnahmering  mit  einem  teilkugeligen 
Innenraum,  in  welchem  der  teilkugelige  Kopf  des 
Schaftteiles  formschlüssig  aber  verschwenkbar 
aufgenommen  ist. 

Diese  Ausgestaltung  läßt  eine  Verschwenkung  des 
ersten  Umstellorganes  zu,  so  daß  also  bei  etwaigen 
Fluchtungs-  und  Winkelfehlern  innerhalb  des  Gehäuses 
keine  Verklemmung  des  ersten  Umstellorganes  droht. 

Der  Anschlag  des  Schiebers  kann  zweckmäßiger- 
weise  durch  einen  senkrecht  zur  Bewegungsrichtung 
des  zweiten  Umstellorganes  aus  dem  Schieber  heraus- 
ragenden  Ausleger  gebildet  sein.  Dieser  Ausleger  über- 
deckt  dann  das  freie  Ende  des  zweiten  Umstellorganes 
in  derjenigen  Stellung,  in  welcher  dieser  entgegen  der 
Kraft  der  Feder  in  der  ersten  Stellung  zurückgehalten 
werden  soll. 

Am  freien  Ende  des  Auslegers  kann  eine  schräg 
zur  Bewegungsrichtung  des  Schiebers  angestellte  Nok- 
kenfläche  angebracht  sein.  Wird  also  der  Schieber  aus 
derjenigen  außermittigen  Stellung,  welche  der  zweiten 
Stellung  des  zweiten  Umstellorganes  entspricht,  in  die 
mittige  Stellung  zurückgeführt,  so  wird  mit  Hilfe  der 
schräg  angestellten  Nockenfläche  das  zweite  Umstell- 
organ  in  seine  erste  Stellung  entgegen  der  Kraft  der 
Feder  zurückgedrückt. 

Ein  Ausführungsbeispiel  der  Erfindung  wird  nach- 
folgend  anhand  der  Zeichnung  näher  erläutert;  es  zei- 
gen 

5  Figur  1  :  einen  Schnitt  durch  eine  Hand- 
brause  (Griffbereich  abgebro- 
chen); 

Figuren  2a  bis  2c:  in  vergrößertem  Maßstab  und  in 
10  unterschiedlicher  Sichtweise 

Schnitte  durch  den  Umstellme- 
chanismus  der  Handbrause  von 
Figur  1  in  einer  ersten  Betriebs- 
art; 

15 
Figuren  3a  bis  3c:  Schnitte,  ähnlich  den  Figuren  2a 

bis  2c,  in  einer  zweiten  Betriebs- 
art; 

20  Figuren  4a  bis  4d:  Schnitte,  ähnlich  den  Figuren  2a 
bis  2c,  in  einer  dritten  Betriebsart 
der  Handbrause; 

Figur  5:  eine  Draufsicht  auf  das  in  der 
25  Handbrause  von  Figur  1  enthal- 

tene  Pulsatorrad. 

Figur  1  zeigt  einen  Schnitt  durch  die  gesamte 
Handbrause,  anhand  dessen  zunächst  die  verschiede- 

30  nen  inneren  Wasserwege  für  die  mehreren  Betriebsar- 
ten  erläutert  werden  sollen,  in  denen  die  Handbrause 
betrieben  werden  kann.  Die  dargestellte  Handbrause 
umfaßt  in  an  und  für  sich  bekannter  Weise  ein  Gehäuse 
1  ,  welches  in  seinem  in  der  Zeichnung  linken  Bereich 

35  1  a  glockenförmig  erweitert  ist  und  in  seinem  rechten,  in 
Figur  1  weitgehend  abgebrochenen  Bereich  in  einen 
Handgriff  1b  übergeht.  Der  Handgriff  1b  ist  hohl;  sein 
Innenraum  2  dient  der  Zufuhr  des  Wassers,  wie  dies  bei 
Handbrausen  allgemein  üblich  ist. 

40  Der  glockenförmig  erweiterte  Bereich  1a  des 
Gehäuses  1  ist  durch  einen  Brauseboden  3  nach  unten 
abgeschlossen.  Dieser  setzt  sich  im  dargestellten  Aus- 
führungsbeispiel  aus  einer  äußeren  Schicht  3a  aus 
einem  elastomeren  Material,  die  als  Stoßschutzplatte 

45  dient,  und  einer  inneren  starren  Schicht  3b  zusammen. 
Der  Brauseboden  3  ist  mit  zwei  Sätzen  von  Wasseraus- 
trittsöffnungen  4,  5  versehen,  die  in  konzentrischen 
Kreisen  um  die  Mittelachse  des  Brausebodens  3  ange- 
ordnet  sind.  Die  Wasseraustrittsöffnungen  4  weisen 

so  einen  verhältnismäßig  kleinen  Querschnitt  auf;  sie  lie- 
gen  am  äußeren  Ende  eines  schlauchartigen  Düsen- 
einsatzes  6,  der  sich  verhältnismäßig  weit  in  den 
Innenraum  des  Gehäuses  1  erstreckt.  Auch  dieser 
Düseneinsatz  6  ist  aus  elastomerem  Material  herge- 

55  stellt. 
In  entsprechender  Weise  liegen  die  Wasseraus- 

trittsöffnungen  5,  die  einen  verhältnismäßig  großen 
Querschnitt  aufweisen,  am  äußeren  Ende  von 
schlauchartigen  Düseneinsätzen  7,  die  sich  jedoch  nur 

20  Figuren  4a  bis  4d: 

Figur  5: 
25 

4 
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über  eine  verhältnismäßig  kurze  Strecke  in  den  Innen- 
raum  des  Gehäuses  1  hinein  erstrecken.  Auch  die 
schlauchartigen  Düseneinsätze  7  bestehen  aus  elasto- 
merem  Material. 

Im  Inneren  des  glockenförmigen  Bereiches  1a  des 
Gehäuses  1  ist  ein  Einsatz  8  befestigt.  Bei  diesem  han- 
delt  es  sich  um  ein  verhältnismäßig  kompliziertes  Form- 
teil,  welches  in  der  Zeichnung  zwar  einstückig 
dargestellt,  in  der  Praxis  jedoch  im  allgemeinen  aus 
mehreren  Teilen  zusammengesetzt  ist.  Der  Einsatz  8 
läßt  sich  grob  in  einen  parallel  zum  Brauseboden  3  ver- 
laufenden  Bereich  8a  und  einen  sich  von  der  Rückseite 
dieses  Bereiches  8a  in  Figur  1  nach  oben  erstrecken- 
den,  im  wesentlichen  zylindrischen  Ansatz  8b  untertei- 
len.  Der  zylindrische  Ansatz  8b  ist  in  eine  zylindrische, 
an  das  Gehäuse  1  angeformte  Wand  9  eingeschoben, 
gegen  diese  durch  einen  O-Ring  10  abgedichtet  und  in 
axialer  Richtung  zum  Brauseboden  3  in  geeigneter 
Weise  -  beispielsweise  durch  Verklebung  oder  Verra- 
stung  (nicht  dargestellt)  -  fixiert. 

Der  Brauseboden  3  ist  durch  eine  zentrale  Befesti- 
gungsschraube  1  1  an  dem  Einsatz  8  und  damit  an  dem 
Gehäuse  1  befestigt,  die  in  eine  mittige  Stufenbohrung 
12  des  Einsatzes  8  eingedreht  ist. 

In  den  Einsatz  8  sind  mehrere  Ringräume  einge- 
formt: 
Ein  erster  Ringraum  13  befindet  sich  innerhalb  des 
zylindrischen  Einsatzes  8b.  Er  steht  mit  einer  radialen, 
in  Richtung  zum  Handgriff  1b  zeigenden  Durchgangs- 
öffnung  1  4  in  der  Ringwand  9  des  Gehäuses  1  in  Ver- 
bindung. 

Der  Ringraum  13  kommuniziert  außerdem  über 
eine  Vielzahl  von  Durchgangsbohrungen  15,  die  in  sei- 
nem  ringförmigen  Boden  vorgesehen  sind,  mit  einem 
zweiten  Ringraum  16,  der  sich  zu  einem  sich  parallel 
zum  Brauseboden  3,  im  wesentlichen  über  dessen 
gesamte  Fläche  hinweg  erstreckenden  Wasserverteil- 
raum  17  öffnet.  Der  Wasserverteilraum  17  kommuni- 
ziert  mit  den  inneren  Enden  der  schlauchartigen 
Düseneinsätze  7,  die  zu  den  Wasseraustrittsöffnungen 
5  mit  größerem  Querschnitt  gehören. 

In  dem  sich  parallel  zum  Brauseboden  erstrecken- 
den  Bereich  8a  des  Einsatzes  8  ist  ein  dritter  Ringraum 
1  8  ausgespart,  der  über  mehrere  über  den  Umfang  hin- 
weg  verteilte  Durchgangsbohrungen  19  mit  einem  vier- 
ten  Ringraum  20  in  Verbindung  steht.  Der  vierte 
Ringraum  20  umgibt  den  dritten  Ringraum  18  konzen- 
trisch  mit  größerem  Radius. 

In  dem  Boden  des  vierten  Ringraumes  20  sind, 
koaxial  zu  jedem  schlauchartigen  Düseneinsatz  6, 
Durchgangsbohrungen  21  vorgesehen,  welche  an 
ihrem  äußeren  Ende  von  kleinen  zylindrischen  Krägen 
22  umgeben  sind,  die  an  die  Unterseite  des  Einsatzes  8 
angeformt  sind.  Die  zylindrischen  Krägen  22  nehmen 
die  innenliegenden  Enden  der  schlauchartigen  Düsen- 
einsätze  6  auf;  aufgrund  der  elastischen  Eigenschaften 
dieser  schlauchartigen  Düseneinsätze  6  ist  auf  diese 
Weise  ein  dichter  Übergang  des  Wassers  von  dem  vier- 

ten  Ringraum  20  zu  den  Wasseraustrittsöffnungen  4 
kleinen  Querschnittes  gewährleistet. 

In  dem  vierten  Ringraum  20  ist  ein  Pulsatorrad  23 
drehbar  gelagert,  welches  -  wie  insbesondere  auch  der 

5  Figur  5  zu  entnehmen  ist  -  mit  einer  Vielzahl  gekrümm- 
ter,  sich  im  wesentlichen  in  radialer  Richtung  erstrek- 
kender  Turbinenschaufeln  24  ausgestattet  ist. 

Die  Führung  des  Pulsatorrades  23  erfolgt  durch 
eine  einstückig  angeformte  ringförmige  Rippe  25,  die  in 

10  einer  Nut  26  in  der  Bodenfläche  des  vierten  Ringrau- 
mes  20  läuft. 

Die  Rippe  25  des  Pulsatorrades  23  trägt  diametral 
gegenüberliegend  zwei  Abdeckringsegmente  27,  wel- 
che  sich  jeweils  über  einen  Winkel  von  etwa  90°  parallel 

15  zum  Boden  des  vierten  Ringraumes  20  erstrecken  und 
in  dem  entsprechenden  Umfangsbereich  des  Ringrau- 
mes  20  die  Durchgangsbohrungen  21  abdecken.  An 
eines  der  Abdeckringsegmente  27  ist  außerdem  zwi- 
schen  den  Turbinenrädern  24  ein  diese  axial  überragen- 

20  der  Anschlag  28  angeformt.  Dieser  dient  in  noch  zu 
beschreibender  Weise  dazu,  das  Pulsatorrad  23  in 
einer  bestimmten  Drehstellung  zu  blockieren.  In  den 
Abdeckringsegmenten  27  sind  außerdem  viele  kleine 
Durchgangsbohrungen  29  vorgesehen,  welche  in  der 

25  erwähnten  Blockierstellung  des  Pulsatorrades  23 
jeweils  mit  einer  Durchgangsbohrung  21  des  Einsatzes 
8  fluchten. 

In  dem  Gehäuse  1  der  Handbrause  ist  zwischen 
dem  Innenraum  2  des  Handgriffes  1b  und  der  Durch- 

30  gangsöffnung  14  ein  erster,  axial  nach  unten  gerichteter 
Ventilsitz  30  ausgebildet. 

Ein  zweiter  Ventilsitz  31  befindet  sich  koaxial  zum 
ersten  Ventilsitz  30  an  einem  zylindrischen  Kragen  32 
des  Einsatzes  8,  der  in  eine  komplementäre  Öffnung  33 

35  des  Gehäuses  1  eingeschoben  und  gegen  diese  durch 
einen  O-Ring  34  abgedichtet  ist. 

Der  zweite  Ventilsitz  31  steht  über  Durchgangsboh- 
rungen  35  mit  dem  dritten  Ringraum  18  in  Verbindung. 

Die  beiden  Ventilsitze  30  und  31  wirken  mit  einem 
40  axial  beweglichen  Doppelventilkegel  36  zusammen,  der 

sich  seinerseits  aus  einem  Schaftteil  37  und  der  eigent- 
lichen,  mit  den  Ventilsitzen  30  und  31  zusammenwir- 
kenden  Dichtung  38  zusammensetzt.  Der  Schaftteil  37 
des  Doppelventilkegels  36  ist  über  eine  Öffnung  39  aus 

45  dem  Gehäuse  1  ausgeführt,  wobei  eine  zwischen  der 
Mantelfläche  des  Schaftteiles  37  und  einer  entspre- 
chenden  Gehäusewand  angeordnete  Formdichtung  40 
das  Ausdringen  von  Wasser  aus  dem  Innenraum  des 
Gehäuses  1  verhindert.  Das  außenliegende  Ende  des 

so  Schaftteiles  37  steht  mit  einem  Umstellmechanismus  in 
Verbindung,  der  insgesamt  mit  dem  Bezugszeichen  41 
versehen  ist,  teilweise  in  einem  Rücksprung  42  an  der 
Oberseite  des  Gehäuses  1  untergebracht  ist  und  weiter 
unten  näher  beschrieben  wird. 

55  Der  Doppelventilkegel  36  ist  durch  eine  Druckfeder 
43,  die  zwischen  einer  Stufe  des  Schaftteiles  37  und 
einer  sich  an  dem  Gehäuse  1  abstützenden  Beilage- 
scheibe  44  verspannt  ist,  derart  beaufschlagt,  daß  sich 
die  Dichtung  38  des  Doppelventilkegels  normalerweise 

5 
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in  der  in  Figur  1  dargestellten  Stellung  befindet,  also 
den  zweiten  Ventilsitz  31  verschließt. 

Der  gesamte  Doppelventilkegel  36  wird  koaxial  von 
einer  Anschlagstange  45  durchsetzt.  Diese  ist  mit  ihrem 
unteren  Ende  durch  eine  Bohrung  46  hindurchgeführt, 
welche  in  den  vierten  Ringraum  20  führt.  Eine  zwischen 
der  Mantelfläche  der  Anschlagstange  45  und  einem 
inneren  Hohlraum  des  Doppelventilkegels  36  einge- 
legte  Formdichtung  47  verhindert  das  Entweichen  von 
Wasser  aus  dem  vierten  Ringraum  20. 

Die  Anschlagstange  45  läßt  sich  innerhalb  des 
Doppelventilkegels  36  axial  verschieben.  Sie  kann  zwei 
Stellungen  einnehmen:  In  der  ersten  Stellung,  die  in 
Figur  1  dargestellt  ist,  ragt  das  untere  Ende  der 
Anschlagstange  45  so  weit  in  den  vierten  Ringraum  20 
hinein,  daß  es  sich  im  Bewegungsweg  des  Anschlages 
28  des  Pulsatorrades  23  befindet.  Wenn  der  Anschlag 
28  in  Anlage  an  das  untere  Ende  der  Anschlagstange 
45  gelangt,  sind  die  in  dem  Abdecksegment  27  vorge- 
sehenen  Durchgangsbohrungen  29  auf  die  Durch- 
gangsbohrungen  21  des  Einsatzes  8  ausgerichtet. 

In  der  zweiten  axialen  Stellung  ist  die  Anschlag- 
stange  45  so  weit  nach  oben  verfahren,  daß  ihr  unteres 
Ende  nicht  mehr  im  Bewegungsweg  des  Anschlages  28 
des  Pulsatorrades  23  liegt,  daß  also  das  Pulsatorrad  23 
vollständig  frei  verdreht  werden  kann. 

Eine  zwischen  einem  Umfangswulst  48  der 
Anschlagstange  45  und  der  Oberseite  der  Formdich- 
tung  47  verspannte  Druckfeder  49  drückt  die  Anschlag- 
stange  45  innerhalb  des  Doppelventilkegels  36  nach 
oben. 

Vor  der  weiteren  Erläuterung  des  Umstellmecha- 
nismus  41  ,  mit  welchem  sowohl  der  Doppelventilkegel 
36  als  auch  die  Anschlagstange  45  in  ihren  Stellungen 
beeinflußt  werden  können,  erscheint  es  zweckmäßig, 
die  drei  Betriebsarten  zu  erläutern,  in  denen  die  darge- 
stellte  Handbrause  betrieben  werden  kann.  In  Kenntnis 
dieser  Betriebsarten  fällt  dann  das  Verständnis  des 
Umstellmechanismus  41  leichter. 

Die  erste  Betriebsart  der  Handbrause  ist  in  Figur  1 
sowie  in  den  Figuren  2a  bis  2c  dargestellt.  In  ihr  ist 
durch  den  Doppelventilkegel  36  der  zweite  Ventilsitz  31 
verschlossen.  Das  über  den  Innenraum  2  des  Handgrif- 
fes  1  b  zuströmende  Wasser  fließt  an  dem  ersten  Ventil- 
sitz  vorbei  durch  die  Durchgangsöffnung  14  der  Wand  9 
des  Gehäuses  1  in  den  ersten  Ringraum  13  des  Einsat- 
zes  8b.  Von  dort  fließt  das  Wasser  weiter  über  die  Öff- 
nungen  15  in  den  zweiten  Ringraum  16,  in  den 
Wasserverteilraum  17  und  dann  über  ein  Ringsieb  50, 
welches  die  inneren  Enden  der  schlauchartigen  Düsen- 
einsätze  7  überdeckt,  nach  außen. 

Das  die  Durchtrittsöffnungen  15  in  Form  vieler  Ein- 
zelstrahlen  durchströmende  Wasser  wird  beim  Eintritt  in 
den  zweiten  Ringraum  16  mit  Luft  angereichert,  welche 
über  die  den  Ringraum  16  mit  der  mittleren  Stufenboh- 
rung  12  verbindenden  Radialbohrungen  51,  die  Stufen- 
bohrung  12  selbst  sowie  durch  Durchgangsbohrungen 
52  im  Brauseboden  3  angesaugt  wird.  Das  aus  den 
Wasseraustrittsöffnungen  5  ausströmende  Wasser  ist 

daher  mit  feinsten  Luftbläschen  angereichert.  Wegen 
des  verhältnismäßig  großen  Querschnittes  der  Wasser- 
austrittsöffnungen  5  sind  die  hier  erzeugten  Brause- 
strahlen  verhältnismäßig  langsam.  Sie  werden  daher 

5  als  weich  empfunden.  Man  spricht  in  der  Fachwelt 
daher  auch  vom  "Soft-  oder  Weichstrahlbetrieb". 

Die  zweite  Betriebsart  der  Brause  wird  dann  erhal- 
ten,  wenn  der  Doppelventilkegel  36  nach  oben  verscho- 
ben  ist,  also  den  ersten  Ventilsitz  30  verschließt  und  den 

10  zweiten  Ventilsitz  31  freigibt.  Die  Anschlagstange  45 
dagegen  befindet  sich  nach  wie  vor  in  derjenigen  Stel- 
lung,  in  welcher  ihr  unteres  Ende  die  freie  Verdrehbar- 
keit  des  Pulsatorrades  23  verhindert.  Die  Verhältnisse 
sind  in  den  Figuren  3a  bis  3c  dargestellt. 

15  In  dieser  Betriebsart  strömt  das  über  den  Innen- 
raum  2  des  Handgriffes  1b  zufließende  Wasser  durch 
die  Durchtrittsöffnungen  35  des  Einsatzes  8  hindurch  in 
den  dritten  Ringraum  1  8,  von  dort  über  die  radial  gerich- 
teten  Durchtrittsöffnungen  19  in  den  vierten  Ringraum 

20  20.  Sofern  sich  der  Anschlag  28  des  Pulsatorrades  23 
noch  nicht  in  Anlage  an  dem  unteren  Ende  der 
Anschlagstange  45  befindet,  wird  das  Pulsatorrad 
durch  die  Turbinenschaufeln  24  ein  wenig  verdreht,  bis 
der  Anschlag  28  an  der  Anschlagstange  45  anstößt. 

25  Eine  weitere  Verdrehung  des  Pulsatorrades  23  ist  dann 
nicht  mehr  möglich.  Der  vierte  Ringraum  20  wirkt  nun 
als  einfacher  Wasserverteilraum,  aus  welchem  das 
Wasser  über  die  Durchtrittsöffnungen  21  im  Boden  des 
vierten  Ringraumes  20  und  die  schlauchartigen  Düsen- 

30  einsätze  6  zu  den  Wasseraustrittsöffnungen  4  fließt.  Die 
hier  austretenden  Brausestrahlen  sind  wegen  der  Geo- 
metrie  der  Wasseraustrittsöffnungen  4  verhältnismäßig 
schnell  und  werden  deshalb  sowie  wegen  der  fehlenden 
Luftanreicherung  als  hart  empfunden.  Man  spricht 

35  daher  vom  "Hartstrahlbetrieb"  der  Handbrause. 
In  der  dritten  Betriebsart  der  Handbrause  weist  der 

Doppelventilkegel  36  dieselbe  Stellung  wie  in  der  zwei- 
ten  Betriebsart  auf:  Das  heißt,  er  versperrt  den  ersten 
Ventilsitz  30  und  gibt  den  zweiten  Ventilsitz  31  frei.  Die 

40  Anschlagstange  45  dagegen  ist  nunmehr  axial  nach 
oben  zurückgezogen,  so  daß  ihr  unteres  Ende  die  Dre- 
hung  des  Pulsatorrades  23  nicht  mehr  behindert.  Der 
Wasserweg  ist  derselbe  wie  in  der  zweiten  Betriebsart: 
Das  Wasser  strömt  über  den  Innenraum  2  des  Handgrif- 

45  fes  1b  am  zweiten  Ventilsitz  31  vorbei  durch  die  Durch- 
trittsöffnungen  35  in  den  dritten  Ringraum  18,  von  dort 
über  die  radialen  Durchgangsöffnungen  19  in  den  vier- 
ten  Ringraum  20  und  aus  diesem  über  die  Durchgangs- 
öffnungen  21  und  die  schlauchartigen  Düseneinsätze  6 

so  zu  den  Wasseraustrittsöffnungen  4  geringen  Quer- 
schnittes.  Da  nunmehr  aber  das  untere  Ende  der 
Anschlagstange  45  nicht  mehr  im  Bewegungsweg  des 
Anschlags  28  an  dem  Pulsatorrad  23  liegt,  wird  dieses 
nunmehr  von  dem  die  Turbinenschaufeln  24  anströmen- 

55  den  Wasser  in  Drehung  versetzt.  Die  Teile  des  Pulsator- 
rades  bildenden  Abdeckringsegmente  27  kreisen 
nunmehr  über  den  Durchgangsöffnungen  21,  geben 
dies  abwechselnd  frei  und  verschließen  sie  wieder.  Die 
Folge  ist,  daß  die  aus  den  Wasseraustrittsöffnungen  4 

6 
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austretenden  Hartstrahlen  zusätzlich  periodisch  unter- 
brochen  werden,  also  "pulsieren".  Man  spricht  daher 
auch  vom  "Pulsatorstrahlbetrieb"  bzw.  "Massagestrahl- 
betrieb". 

Nachfolgend  wird  nunmehr  im  einzelnen  der 
Umstellmechanismus  41  und  dessen  Zusammenwirken 
mit  dem  Doppelventilkegel  36  sowie  der  Anschlag- 
stange  45  beschrieben,  also  die  Art  und  Weise,  wie 
Doppelventilkegel  36  und  Anschlagstange  45  zur  Her- 
beiführung  der  drei  Betriebsarten  bewegt  werden. 
Hierzu  wird  zunächst  auf  die  Figuren  2a  bis  2c  Bezug 
genommen. 

Wie  dort  dargestellt,  umfaßt  der  in  der  Ausneh- 
mung  42  des  Gehäuses  1  untergebrachte  Teil  des 
Umstellmechanismus  41  ein  wippenartiges  Handbetäti- 
gungsorgan  53,  nachfolgend  kurz  "Wippe"  genannt.  Die 
Wippe  53  verschließt  die  Ausnehmung  42  des  Gehäu- 
ses  1  nach  oben  und  ragt  nur  so  weit  über,  daß  sie  leicht 
bedient  werden  kann.  An  die  Wippe  53  ist  ein  ins  Innere 
der  Ausnehmung  42  ragender  Betätigungsfinger  54 
angeformt.  Dieser  wird  in  seinem  oberen  Bereich  von 
einem  Schwenkzapfen  55  durchsetzt,  der  in  den  Seiten- 
wandungen  des  Gehäuses  1  gehalten  wird.  Auf  diese 
Weise  läßt  sich  die  Wippe  53  um  eine  horizontale,  durch 
den  Schwenkzapfen  55  definierte  Achse  verschwen- 
ken. 

Das  untere  Ende  des  Betätigungsfingers  54  greift  in 
eine  Mitnahmeausnehmung  57  eines  Schiebers  56  ein. 
Der  Schieber  56  ist  durch  eine  geeignete  Formgebung 
seiner  Seitenwand  und  der  benachbarten  Gehäuse- 
wand  innerhalb  der  Ausnehmung  42  im  Sinne  des  Dop- 
pelpfeiles  58  verschiebbar  geführt.  Die  Anordnung  ist 
offensichtlich  so,  daß  durch  Druck  auf  die  Wippe  53  der 
Schieber  56  innerhalb  der  Ausnehmung  42  linear  ver- 
schoben  werden  kann,  und  zwar  zwischen  drei  Stellun- 
gen,  die  den  drei  oben  beschriebenen  Betriebsarten 
der  Handbrause  entsprechen.  In  den  Figuren  2a  bis  2c 
ist  die  Mittelposition  sowohl  der  Wippe  53  als  auch  des 
Schiebers  56  dargestellt,  welche  der  ersten  Betriebsart 
der  Handbrause,  also  dem  "Weichstrahlbetrieb"  ent- 
spricht. 

An  die  Oberseite  des  Schiebers  56  ist  ein  etwa  par- 
allel  zur  Richtung  des  Pfeiles  58  verlaufender  Ausleger 
59  angeformt,  der  an  seinem  Ende  mit  einer  schräg  ver- 
laufenden  Nockenfläche  60  versehen  ist. 

An  beiden  Seiten  des  Auslegers  59  des  Schiebers 
56  ist  jeweils  eine  Führungsplatte  61  mit  einem  V-förmi- 
gen  Führungsschlitz  62  angeformt.  In  den  Figuren  2a 
und  2b  ist  nur  die  hinter  der  Zeichenebene  liegende 
Führungsplatte  61  teilweise  erkennbar.  Die  vordere 
Führungsplatte  61  ist,  dem  Schnitt  entsprechend,  abge- 
schnitten.  Die  Schnittstelle  ist  durch  das  schraffierte 
Rechteck  68  gekennzeichnet.  In  Figur  2c  dagegen  ist 
die  Darstellung  im  Bereich  des  oberen  Endes  des  Dop- 
pelventilkegels  36  anders  gewählt  und  zwar  so,  daß  die 
eigentlich  vor  der  Schnittebene  liegende  Führungs- 
platte  61  und  die  Art,  wie  sie  mit  dem  Ausleger  59  des 
Schiebers  56  verbunden  ist,  erkennbar  wird. 

Das  obere  Ende  des  Schaftteiles  37  ist  kugelig  aus- 
gebildet,  wie  insbesondere  der  Figur  2a  entnommen 
werden  kann.  Es  wird  von  einer  komplementär  teilkuge- 
lig  ausgestalteten  Innenfläche  eines  aus  zwei  Teilen 

5  zusammengesetzten  Mitnahmeringes  63  aufgenom- 
men.  Der  Mitnahmering  63  ist  in  einem  an  den  Boden 
der  Ausnehmung  42  des  Gehäuses  1  angeformten 
zylindrischen  Kragen  64  axial  verschiebbar  geführt. 

Senkrecht  zur  Zeichenebene  ragen  aus  der  Mantel- 
10  fläche  des  Mitnahmeringes  63,  diametral  gegenüberlie- 

gend,  zwei  Mitnahmestifte  65  heraus,  wie  den  Figuren 
2b  und  2c  zu  entnehmen  ist.  Die  Mitnahmestifte  65  wer- 
den  von  den  Führungsschlitzen  62  der  jeweils  benach- 
barten  Führungsplatten  61  aufgenommen.  Dies  ist 

15  besonders  der  Figur  2c  zu  entnehmen. 
In  der  ersten  Betriebsart,  also  im  "Weichstrahlbe- 

trieb",  ist  die  Relativposition  des  Schiebers  56  und  ins- 
besondere  der  in  den  Führungsplatten  61 
vorgesehenen  V-förmigen  Führungsschlitze  62  gegen- 

20  über  dem  oberen  Ende  des  Doppelventilkegels  36  so, 
daß  die  Mitnahmestifte  65  sich  im  unteren  Scheitel  der 
V-förmigen  Führungsschlitze  62  befinden.  Dies  ist  in 
Figur  2c  dargestellt.  Ersichtlich  ist  dies  diejenige  Stel- 
lung,  in  welcher  der  Doppelventilkegel  36  die  unterste 

25  Stellung  einnehmen  kann,  in  welcher  ihre  Dichtung  38 
den  zweiten  Ventilsitz  31  verschließt.  Aufgrund  des 
inneren  Formschlusses  zwischen  dem  Schaftteil  37  des 
Doppelventilkegels  36  und  der  Anschlagstange  45 
befindet  sich  auch  letztere  in  ihrer  untersten  Stellung,  in 

30  welcher  also  ihr  unteres  Ende  in  den  vierten  Ringraum 
20  hineinragt.  Das  obere  Ende  der  Anschlagstange  45 
steht  in  geringem  Abstand  der  Nockenfläche  60  am 
Ausleger  59  des  Schiebers  56  gegenüber. 

Nunmehr  sei  angenommen,  daß  die  Handbrause 
35  von  der  in  den  Figuren  2a  und  2c  dargestellten  ersten 

Betriebsart  auf  die  zweite  Betriebsart  umgestellt  wer- 
den  soll,  in  welcher  aus  den  Wasseraustrittsöffnungen  4 
des  Brausebodens  3  ungepulste,  also  nicht  unterbro- 
chene  Hartstrahlen  austreten.  Hierzu  wird  auf  die 

40  Wippe  53  in  dem  in  den  Figuren  2a  bis  2c  rechts  vom 
Schwenkzapfen  55  liegenden  Bereich  gedrückt,  derart, 
daß  der  Betätigungsfinger  54  im  Uhrzeigersinn  ver- 
schwenkt.  Ausgehend  von  den  in  den  Figuren  2a  bis  2c 
dargestellten  Relativpositionen  gelangt  man  nunmehr 

45  zu  den  Relativpositionen,  die  in  den  Figuren  3a  bis  3c 
dargestellt  sind. 

Der  Figur  3a  ist  zunächst  zu  entnehmen,  daß  sich 
die  Unterseite  des  Auslegers  59  des  Schiebers  56  über 
das  obere  Ende  der  Anschlagstange  45  geschoben  hat. 

so  Die  Anschlagstange  45  kann  sich  daher  nach  wie  vor 
nicht  aus  derjenigen  Axialposition  entfernen,  in  welcher 
ihr  unteres  Ende  das  Pulsatorrad  23  blockiert. 

Anders  dagegen  der  Doppelventilkegel  36:  Wie  ins- 
besondere  der  Figur  3c  zu  entnehmen  ist,  werden  durch 

55  die  Linearbewegung  des  Schiebers  56  nach  links  die 
Mitnahmestifte  65  des  Mitnahmeringes  63  in  den  in  der 
Zeichnung  rechts  liegenden  Schenkel  der  V-förmigen 
Führungsschlitze  62  gedrückt.  Aufgrund  der  Schräg- 
stellung  dieses  Schenkels  werden  die  Führungsstifte  65 
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in  einer  Art  Nockenwirkung  nach  oben  gezogen;  auf- 
grund  des  Formschlusses  zwischen  dem  Mitnahmering 
63  und  dem  Schaftteil  37  des  Doppelventilkegels  36 
folgt  letzterer  axial  nach  oben,  bis  er,  wie  in  den  Figuren 
3a  und  3c  dargestellt,  den  ersten  Ventilsitz  30  ver- 
schließt.  Da,  wie  erwähnt,  bei  dieser  Axialbewegung 
des  Doppelventilkegels  36  die  Anschlagstange  45  axial 
stehenbleibt,  wird  hierbei  die  zwischen  Doppelventilke- 
gel  36  und  Anschlagstange  45  angeordnete  Druckfeder 
49  komprimiert.  Offensichtlich  sind  die  Verhältnisse 
nunmehr  so,  wie  sie  für  die  zweite  Betriebsart 
gewünscht  werden:  Das  Wasser  kann  an  dem  zweiten 
Ventilsitz  31  vorbei  über  den  dritten  Ringraum  18  in  den 
vierten  Ringraum  20  und  von  dort  zu  den  Wasseraus- 
trittsöffnungen  4  fließen,  wobei  jedoch  die  Anschlag- 
stange  45  nach  wie  vor  die  Verdrehbarkeit  des 
Pulsatorrades  23  unterbindet. 

Aus  der  in  den  Figuren  2a  bis  2c  dargestellten  "Mit- 
tenstellung"  von  Wippe  53  und  Schieber  56  gelangt 
man  in  die  dritte  Betriebsart,  in  welcher  gepulste  Hart- 
strahlen  aus  den  Wasseraustrittsöffnungen  4  austreten, 
indem  der  Benutzer  die  Wippe  53  auf  derjenigen  Seite 
drückt,  die  in  der  Zeichnung  links  von  dem  Schwenk- 
zapfen  55  liegt.  Der  Betätigungsfinger  54  der  Wippe  53 
verschwenkt  nunmehr  gegen  den  Uhrzeigersinn  und 
bewegt  den  Schieber  56  aus  der  in  den  Figuren  2a  bis 
2c  dargestellten  Stellung  nach  rechts.  Die  Relativposi- 
tionen  der  verschiedenen  Teile  sind  in  den  Figuren  4a 
bis  4c  dargestellt. 

Bezüglich  der  Axialposition  des  Doppelventilkegels 
36  sind  die  Verhältnisse  offensichtlich  vollständig  iden- 
tisch  wie  in  der  zweiten  Betriebsart,  die  in  den  Figuren 
3a  bis  3c  gezeigt  ist.  Der  einzige  Unterschied  ist,  daß 
die  Mitnahmestifte  65  des  Mitnahmeringes  63  nunmehr 
in  den  in  der  Zeichnung  linken  Schenkel  der  Mitnahme- 
schlitze  62  hineingedrückt  werden.  Die  Anhebebewe- 
gung  des  Mitnahmeringes  63  und  damit  des  gesamten 
Doppelventilkegels  36  erfolgt  jedoch  aufgrund  der  Nok- 
kenwirkung  in  vollständig  derselben  Weise  wie  in  der 
zweiten  Betriebsart.  Insoweit  sind  die  Verhältnisse,  wie 
ersichtlich,  bei  einer  Verschiebung  aus  der  "Mittenposi- 
tion"  der  Figuren  2a  bis  2c  nach  rechts  und  links  sym- 
metrisch. 

Anders  dagegen  hinsichtlich  der  Anschlagstange 
45: 
Durch  die  Bewegung  des  Schiebers  56  gegenüber  den 
Figuren  2a  bis  2c  nach  rechts  gelangt,  wie  insbeson- 
dere  den  Figuren  4a  und  4b  zu  entnehmen  ist,  das 
obere  Ende  der  Anschlagstange  45  außerhalb  des 
Bereiches  des  Auslegers  59  des  Schiebers  56.  Die 
Anschlagstange  45  wird  nunmehr  unter  der  Wirkung  der 
Druckfeder  49,  der  Bewegung  des  Doppelventilkegels 
36  folgend,  nach  oben  gedrückt,  so  daß  das  untere 
Ende  der  Anschlagstange  45  aus  dem  vierten  Ring- 
raum  20  nach  oben  herauswandert  und  die  Bewegung 
des  Pulsatorrades  23  freigibt.  Die  Verhältnisse  sind 
nunmehr  offensichtlich  so,  wie  dies  für  die  dritte 
Betriebsart  gewünscht  wird:  Das  Wasser  strömt  am 
zweiten  Ventilsitz  31  vorbei  und  durch  den  dritten  Ring- 

raum  18  in  den  vierten  Ringraum  20,  wo  es  das  Pulsa- 
torrad  23  ungehindert  in  Drehung  versetzen  kann.  Aus 
den  Wasseraustrittsöffnungen  4  des  Brausebodens  3 
treten  jetzt  die  gewünschten  gepulsten  Hartstrahlen 

5  (Pulsator-  oder  Massagestrahlen)  aus. 
Nach  der  Absperrung  des  Wasserzulaufs  führt  die 

Druckfeder  43  den  Doppelventilkegel  36  in  die  in  den 
Figuren  2a  bis  2c  gezeigte  Stellung  zurück,  die  hier- 
durch  zu  einer  Vorzugsstellung  wird.  Es  stellt  sich  daher 

10  automatisch  die  erste  Betriebsart  ein,  sodaß  bei  einem 
erneuten  Wasserdurchfluß  "Weichstrahlbetrieb"  vor- 
liegt. 

Selbstverständlich  ist  es  möglich,  durch  entspre- 
chende  konstruktive  Maßnahmen  auch  die  den  Figuren 

15  3  oder  4  entsprechenden  Positionen  zu  "Vorzugsposi- 
tionen"  zu  machen,  die  sich  automatisch  beim  ersten 
Öffnen  des  oder  -  wie  oben  geschildert  -  beim  Abstellen 
des  Wasserflusses  einstellen. 

1.  Mehrfunktions-Handbrause  zum  wahlweisen 
Betrieb 

in  mindestens  zwei  Betriebsarten,  in  wel- 
25  chen  die  Brausestrahlen  mit  verhältnismäßig  klei- 

nem  Querschnitt  und  verhältnismäßig  hoher 
Geschwindigkeit  austreten,  nämlich  in 

a)  einer  ersten  Betriebsart,  in  welcher  die  Brau- 
30  sestrahlen  kontinuierlich  austreten  ("Hart- 

strahlbetrieb")  und 

b)  einer  zweiten  Betriebsart,  in  welcher  die 
Brausestrahllen  periodisch  unterbrochen  wer- 

35  den  ("Pulsatorstrahlbetrieb") 
mit 

c)  einem  Gehäuse; 

40  d)  einem  das  Gehäuse  abschließenden  Brau- 
seboden,  der  eine  Vielzahl  von  Wasseraus- 
trittsöffnungen  aufweist; 

e)  einem  in  einem  wasserdurchströmten  Ring- 
45  räum  des  Gehäuses  drehbar  gelagerten  Pulsa- 

torrad,  welches  bei  seiner  Verdrehung  die 
Durchströmung  des  Wassers  zu  den  entspre- 
chenden  Wasseraustrittsöffnungen  des  Brau- 
sebodens  periodisch  unterbricht  und  freigibt; 

50 
f)  einem  Umstellmechanismus  zur  Wahl  der 
Betriebsart,  der  umfaßt 

fa)  ein  Handbetätigungsorgan; 
55 

fb)  mindestens  ein  durch  das  Handbetäti- 
gungsorgan  gesteuertes  Umstellorgan,  das  in 
mindestens  zwei  unterschiedliche  Stellungen 
gebracht  werden  kann  und  hierdurch  die 

20  Patentansprüche 

8 



15 EP  0  732  148  A2 16 

Betriebsart  der  Brause  bestimmt, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß 

g)  das  Umstellorgan  (45)  einen  Anschlag  (45) 
beaufschlagt,  welcher  in  der  ersten  Stellung  s 
des  Umstellorgans  (45)  außerhalb  des  Bewe- 
gungsweges  eines  an  dem  Pulsatorrad  (23) 
angebrachten  Anschlags  (28)  liegt  und  in  der 
zweiten  Stellung  des  Umstellorgans  (45)  derart 
im  Bewegungsweg  des  Anschlags  (28)  des  10 
Pulsatorrades  (23)  liegt,  daß  das  Pulsatorrad 
(23)  in  einer  definierten  Drehstellung  stehen 
bleibt. 

2.  Handbrause  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn-  is 
zeichnet, 

daß  das  Umstellorgan  bezogen  auf  den 
Brauseboden  in  radialer  Richtung  aus  dem 
Gehäuse  herausgeführt  ist. 

20 
3.  Handbrause  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 

zeichnet, 
daß  das  Umstellorgan  bezogen  auf  den 

Brauseboden  in  axialer  Richtung  herausgeführt  ist. 
25 

4.  Handbrause  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche, 

dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Umstell- 
organ  (45)  Teil  eines  Umstellmechanismus  (41)  ist, 
mit  dem  zusätzlich  eine  dritte  Betriebsart  einstell-  30 
bar  ist,  in  welcher  aus  dem  Brauseboden  (3)  luftan- 
gereicherte  Brausestrahlen  verhältnismäßig 
großen  Querschnitts  und  verhältnismäßig  niedriger 
Geschwindigkeit  austreten  ("Weichstrahlbetrieb"). 

35 
5.  Handbrause  nach  Anspruch  4,  dadurch  gekenn- 

zeichnet, 
daß  der  Umstellmechanismus  umfaßt: 

fc)  einen  von  dem  Handbetätigungsorgan  (53)  40 
translatorisch  oder  rotatorisch  bewegbaren,  in 
dem  Gehäuse  (1)  geführten  Schieber  (56),  der 
drei  unterschiedliche  Stellungen  einnehmen 
kann,  welche  den  drei  Betriebsarten  der  Hand- 
brause  entsprechen;  45 

fd)  ein  weiteres  Umstellorgan  (37,  63),  welches 
über  einen  Führungs-  und  Nockenmechanis- 
mus  (62,  65)  durch  den  Schieber  (56)  in  zwei 
unterschiedliche  Stellungen  gebracht  werden  so 
kann,  wobei  die  erste  Stellung  im  "Weichstrahl- 
betrieb"  und  die  zweite  Stellung  sowohl  im 
"Hartstrahlbetrieb"  als  auch  im  "Pulsatorstrahl- 
betrieb"  eingenommen  wird,  wobei 

55 
fe)  das  die  Umstellung  zwischen  "Hartstrahlbe- 
trieb"  und  "Pulsatorstrahlbetrieb"  bewirkende 
Umstellorgan  (45)  durch  eine  Feder  (49)  in 

eine  von  seinen  beiden  Stellungen  gedrückt 
wird  und 

ff)  der  Schieber  (56)  einen  Anschlag  (59,  60) 
aufweist,  der  in  einer  Stellung  des  Schiebers 
(56)  das  die  Umstellung  zwischen  "Hartstrahl- 
betrieb"  und  "Pulsatorstrahlbetrieb"  bewir- 
kende  Umstellorgan  (55)  entgegen  der  Kraft 
der  Feder  (49)  in  einer  der  beiden  Stellungen 
hält  und  in  einer  zweiten  Stellung  des  Schie- 
bers  (56)  zuläßt,  daß  die  Feder  (49)  dieses 
Umstellorgan  (45)  in  die  andere  der  beiden 
Stellungen  drückt. 

6.  Handbrause  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  die 
Umstellung  zwischen  "Weichstrahlbetrieb"  einer- 
seits  und  "Hartstrahlbetrieb"  und  "Pulsatorstrahlbe- 
trieb"  andererseits  bewirkende  Umstellorgan  (37, 
63)  einen  Doppelventilkegel  (36)  beaufschlagt,  der 
mit  zwei  in  dem  Gehäuse  (1)  ausgebildeten  Ventil- 
sitzen  (30,  31)  zusammenwirkt. 

7.  Handbrause  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche, 

dadurch  gekennzeichnet,  daß  beide 
Umstellorgane  (37,  45)  parallel  zueinander  und 
senkrecht  zur  Bewegungsrichtung  des  Schiebers 
(56)  beweglich  sind. 

8.  Handbrause  nach  Anspruch  7,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, 

daß  das  zweite  Umstellorgan  (45)  koaxial 
innerhalb  des  hohl  ausgebildeten  ersten  Umstellor- 
gans  (37)  geführt  ist. 

9.  Handbrause  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche, 

dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Handbe- 
tätigungsorgan  (53)  eine  Wippe  ist,  die  aus  einer 
mittleren  ersten  Position  im  Uhrzeigersinn  in  eine 
zweite  Stellung  und  entgegen  dem  Uhrzeigersinn  in 
eine  dritte  Stellung  verschwenkt  werden  kann. 

10.  Handbrause  nach  Anspruch  9,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, 

daß  an  die  Wippe  (53)  ein  Betätigungsfinger 
(54)  angeformt  ist,  der  in  eine  Mitnahmeausneh- 
mung  (57)  des  Schiebers  (56)  eingreift. 

11.  Handbrause  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche, 

dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Führungs- 
und  Nockenmechanismus  (61  ,  62,  65)  bezogen  auf 
die  mittlere  Stellung  des  Schiebers  (56)  symme- 
trisch  arbeitet,  der  Anschlag  (59,  60)  des  Schiebers 
(56)  dagegen  in  dem  Sinne  asymmetrisch,  bezo- 
gen  auf  die  mittlere  Stellung  des  Schiebers  (56), 
arbeitet,  daß  er  in  nur  einer  außermittigen  Stellung 
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des  Schiebers  (56)  die  Bewegung  des  zweiten 
Umstellorganes  (45)  in  die  zweite  Stellung  unter- 
bindet. 

12.  Handbrause  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche, 

dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Führungs- 
und  Nockenmechanismus  (61  ,  62,  65)  umfaßt: 

a)  mindestens  einen  einen  Führungsschlitz 
(62)  am  Schieber  (56); 

b)  mindestens  einen  mit  dem  ersten  Umstellor- 
gan  (37)  verbundenen  Mitnahmestift  (65),  der 
in  den  Führungsschlitz  (72)  eingreift. 

13.  Handbrause  nach  Anspruch  12,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  der  Führungs-  und  Nockenmechanis- 
mus  (61  ,  62,  65)  umfaßt: 

a)  zwei  parallel  in  Abstand  zueinander  am 
Schieber  (61)  angeordnete  Führungsschlitze 
(62); 

b)  zwei  an  diametral  gegenüberliegenden  Sei- 
ten  aus  dem  ersten  Umstellorgan  (37,  63)  her- 
ausragende  Mitnahmestifte  (65),  die  jeweils  in 
einen  der  beiden  Führungsschlitze  (62)  ein- 
greifen. 

14.  Handbrause  nach  Anspruch  12  oder  13,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  jeder  Führungsschlitz  (62)  V- 
förmig  ist. 

15.  Handbrause  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche, 

dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  erste 
Umstellorgan  (37,  63)  umfaßt: 

a)  ein  Schaftteil  (37)  mit  einem  teilkugelig  aus- 
gebildeten  Kopf; 

b)  einen  Mitnahmering  (63)  mit  einem  teilkuge- 
ligen  Innenraum,  in  welchem  der  teilkugelige 
Kopf  des  Schaftteiles  (37)  formschlüssig  aber 
verschwenkbar  aufgenommen  ist. 

16.  Handbrause  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche, 

dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Anschlag 
des  Schiebers  (56)  durch  einen  senkrecht  zur 
Bewegungsrichtung  des  zweiten  Umstellorgans 
(45)  aus  dem  Schieber  (56)  herausragenden  Ausle- 
ger  (59)  gebildet  ist. 

17.  Handbrause  nach  Anspruch  16,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, 

daß  am  freien  Ende  des  Auslegers  (59)  eine 

schräg  zur  Bewegungsrichtung  des  Schiebers  (56) 
angestellte  Nockenfläche  (60)  angebracht  ist. 
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